
Besprechungen
Man aßt sıch g4a1NzZ VO der Mystik AÄAvıcennas 1j1er inspıirıeren. Der Streıit ISt Iso
noch ıcht eigentlıch ausgebrochen: Nos maitres es S ONTL de V1ivre
parfaıte intellıgence SC leurs pulssants VO1S1INs 5334) Wıe ın der Lehre das
beweist dieser Ja treftend 1St Iso auch zwıschen den Fakultäten die Lıinie
noch nıcht scharf un: trennend ZSCZOSCN. Vielleicht 1st auch daher noch alles leben-
diger und 1n Fluß Das Suchen un: Tasten 1St Ja nıcht immer eın Nachte:il für das
Erfassen der Probleme. Gerade 1n Fragen, die se1it Jahrhunderten 1n den Schulen
festgelegt siınd, 1St tür alle, die den Lösungen nıcht hoffnungslos verfallen sınd, für
die persönlıche Stellungnahme wiıchtig, diese werdenden Problemstellungen sehen,

sıch 1n der Weıte un Freiheit e1nes IThomas entscheiden und der 1LL6=
SuUuNg der Grundfragen des Menschenbildes weıterzuarbeıten. Daher verdient miıt
diesem sıcher den ank aller echten Wissenschaftler den Philosophen W1ıe
den Theologen.

Nach den wahrhaft grundlegenden Studien Wıillensfreiheit und innerem Auftf-
bau des Wıllens behandeln 1U  3 und eigentliche .

Fragen. Die Problemkreise werden 1n der leichen eingehenden Weıse nNtier-
sucht und die gegensätzlıchen Lösungen wieder auft die tieteren Gründe zurück-
geführt. So kommt ZUr Sprache die vorthomasısche un! thomasısche Definition des
Gesetzes 1MmM allgemeinen un!: des Naturgesetzes. Gan7z eingehend 1St auf 250 Seiten
(11 103—352) Synderese und Gewissen behandelt. Es schliefßt sıch e1in Kapitelber die verpflichtende Kraft des Gewissens un: ber die Gewissenszweifel. Die
Frage nach der ınneren Moralıtät des Aktes wurde seit Abaelard dahın beantwortet,
da{ß der Lombarde gegenüber dem moralischen Indiferentismus Abaelards die innere
Güte estimmter kte herausstellte. Dabei wırd das bonum 1n SCHNCIEC reilich stärker
als relative Güte gesehen, die VO!] 1e]1 un! V  3 den Umständen Aaus bestimmt wird
Später unterscheidet iNnan bonum 1n und secundum als Unterteıle des bonum
in gCNECTE., Der Hylemorphismus führte annn Z Formel: conıunctus CU)
materıa ebita, da{ß Thomas bonitas ın gCHEIE un obijecto identifizieren
konnte. In der Frage der Indifferenz der kte leugnen die Franziskaner, bereits VO:  3
Joh VO  $ Rochelle ab, dıe moralische Qualität eınes Aktes, der autf eın reın natürliches
1e1 hingelenkt ISt. S1e stehen damıiıt ın der augustinischen Tradıition un! verbinden
CNS moralischen Akt un: Verdienst: Nur die Liebe macht den Akt ZU moralıischen.
Anders begründet das Thomas: ( est 110 des princıpes de Ia raıson naturelle
qu'’ıl PCeUL nıer Ia possibilite d’actes indifterents in ( 489) Denn, SaThomas: Omnıis finıs ratiıone deliberativa intentus pertinet ad bonum alicuus
Vvırtutis vel ad malum alıcuius Vıtil ebd 4885)

Aus den gleichen Ideengrundlagen lösen sıch andere Fragen W1e dıe über den
appetitus sensibilis, die Natur des ignorantıae, die „1gnorantıa 1urıs“ und
die 1gnorantia invıncıbilis mıiıt iıhren moraltheologischen Folgen. Immer steht das Ver-
schiedene Menschenbild hinter den einzelnen Lösungen. Di1e etzten Fragen kreisen

die CN damıit zusammenhängende Tugendlehre als die Grundlage der leichteren
Erfüllung des Zieles eınes CIUS humanus: die ersten Definitionen un Eınteilungender Tugenden 1m Miıttelalter; die Kardınaltugenden un ihre Verästelungen,Verbindung der Tugenden untereinander, die Klugheit, die Gerechtigkeit, die Gaben
des Heılıgen Geıistes, die eingegossenen moralischen Tugenden un! eın bezeichnendes
abschließendes Kapitel: Le röle de la raıson ans la Morale Albertino-Thomiste
(ILL 339—575).

1St wohl nıcht notwendig, das Lebenswerk VO  e ZuUur Anschaffung der
Schwierigkeiten der Devisenlage empfehlen. Es 1st nıcht N1ur wesentlich für den
Moraltheologen, sondern ebenso für den Philosophen und den Dogmatiker. Aus
dem Essentiellen des 1n Offenbarung und Natur Gegebenen heraus wırd 1in den
Einzelfragen der VWeg gebahnt ZU Verständnis des existentiellen Menschenbildes
50 begegnet der Suchend: VO  3 damals dem Suchenden VOoNn heute ın echter Bereiche-
1UN$S. H. Veisweiler 5. J
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Besprechungen
der erscheinen; außerdem lagen die beiden kleinen Kompendien VO  j Jone (Katho-lısche Moraltheologie, 9. Auflage, und Schilling Grundrißß der katholischen
Moraltheologie, 2. Auflage, VOL. Neuerdings erscheinen NU: ın Neuauflagedie Lehrbücher von Schilling un! Mausbach-sowie als Neuerscheinungen eine Moral-
theologie VO  5 Stelzenberger un von Reding.

Schilling ! schenkt uns hier die Auflage des Bds seınes 928/29 erschienenen
Lehrbuches der Moraltheologie. Da siıch nıcht eine wesentlıche Umarbeitunghandelt, sSe1 aut die eingehende Besprechung Schol (1929) — verwıiesen. Die
Moraltheologie Von mu{fß auch heute als eın aAußerst wertvolles Werk angesehenwerden, zumal 1n seiner geschlossenen, Thomas ausgerichteten Systematik. Dabei
1STt die Rücksicht auf die praktischen Bedürfnisse des Theologen un Seelsorgers nıcht
VETSCSSCH, Ja 1n der Neuauflage noch stärker als trüher betont. Man würde heute
vielleicht N eınen unmıiıttelbareren Anschluß die Heılige Schritt begrüßen;andererseits bleibt beachten, daißs Theologie, auch Moraltheologie, spekulativeDurchdringung der Offenbarung die übrigens nıcht 11LUr 1ın der Heiligen Schrift ent-
halten ist!) seın soll, WOZU durchaus nıcht notwendig 1St, die Offenbarung iın den
Kategorien eLWwW2 des Paulus erfassen.

Die Moraltheologie hatte S1'  Ch‘ bisher in Auflagen die letzte
Von Tischleder) bewährt. Sıe zeichnete sıch durch ıne geschlossene Systematık, mMetia-
physische Tiefe, theologische Grundhaltung SOWIle Ausrichtung Augustinus un:
Thomas .us,. Ermecke hat 19088  - eiıne die Aufl siıch anschließende Neuauflage be-
5  9 die noch stärker theologisch un: christologisch halten bemührt WAar; der
Untertitel 111 dem „irdischen Pflichtenkreis“ seinen theologischen Sınn gebenwobei fen bleiben mags, ob hier das Wort „Apostolat“ glücklich gewählt ISt. Über-
1es versucht E,, W as nıcht die Absicht M.s Wal, aut manche Einzelfragen einzugehenund das Bu aktueller machen. Diıesem Zwecke dienen auch eın außerst breit -
gelegtes Inhalts- und Stichwortverzeıichnis. Die Hereinnahme mancher Bestiımmungendes kırchlichen und bürgerlichen Rechtes sınd in der yleichen Rıchtung sehen.
Zwar wird dagegen nıcht selten Protest rhoben, doch ohl nıcht Sanz Mit echt.
Wo geltendes Recht moraltheologische Erkenntnisss posıtıviert, LUuUL der Moraltheo-
OSe weniıgstens 1n manchen, tür eın Lehrbuch wichtigeren Dıngen gu daran,

darauf verweisen; das posıtıve echt das göttlıche echt erganzt, 1St dieser
1NnWweIls ebenfalls angeze1gt, VOTLT allem wWEEeNNn das bürgerliche echt dem Studenten
der Theologie nıcht e1gens vorgetragen wırd Man dart nıcht übersehen, da{fß die
posıtıven rechtlichen Bestiımmungen echte sıttliche Forderungen bedeuten. Oft be-
steht allerdings die Hauptaufgabe des Moraltheologen darin, die sıttliche Bedeutungdes Rechtes uM$SreNzeN. Miıt halt notwendıg der Eınteilung gemäafß den
ehn Geboten test. Das ISt WAar wenıger systematisch, annn ber Aaus praktischen
Gründen gerechtfertigt werden. die theoretische N: praktische) Begründung
VO (10) richtig 1St, Waße ich bezweiıteln. Er sıieht ım Dekalog die VO  3 Gott
geoffenbarte „NOormatıve Definition des natürlich-sıittlichen Menschen“ ; ber kann
INan ihn 1mM verstehen? Ist nıcht vielmehr als Grundgesetz des geeinten
Bundesvolkes begreifen? Man denke auch die Posıtivität des dritten Gebotes.
Allerdings gelten ‚diese Gebote (aufßer dem dritten) naturrechtlich und infolge 1LECU-
testamentlicher Bestätigung. Übrigens stellen sS1e inhaltlich Minimalforderungen dar,
die WLr gleichsam als „Haken“ benutzen, die verschiedenen Bereiche der Sittlich-
keit daran „aufzuhängen“. Die Neubearbeitung wollte und mußte das Lehrbuch
eınen „Mausbach“ bleiben lassen. Dennoch hätte 1iNAa)  e} manchen Stellen eine e1ın-
gehendere Umarbeitung nıcht UNsCIN gesehen. Beispielsweise können die $ und

Schillıng, Handbuch der Moraltheologie. Allgemeine Moraltheo-
logie un: VO  3 den Sakramenten. 80 (AI 337 > Stuttgart 1952 chwaben-
Verlag. 17.50

Katholische Moraltheologie. B Die spezielle Moral, eıil
Der iırdıische Pflichtenkreis. Die Lehre VO'  - den sittlichen Pflichten des Apostolates 7E

Auferbauung des Reiches Gottes 1ın Kırche un! Welt. 9r neubearbeitete Autl! von
Ermecke. lı 80 (XAXVII 316 > Münster 1953, schendorft 1
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Besprechungen
ber Ehe- und Sexualmoral nıcht genugen; s1e S1N! theoretisch unklar un! UNsSYySteE-

matıisch und praktisch unzureichend (übrigens spricht Castı connubii 60 nıcht VO  3 der
Teit-wahl 116; 02 steht Masturbation noch als Vergeudung der ZUTF Fort-
pflanzung estimmten Lebenskeime). Über Einzelheiten ließe sıch sprechen; ZuUur
ausgjebig behandelten Frage der Kriegsdienstverweigerung (95—97) würde nıcht
1MmM Zweıtel ber dıe Berechtigung e1INes Krieges, Iso WEeEeNN eıne moralische Siıcherheit

vorliegt, ın jedem Falle das reflexe Prinzıp gelten: standum eSt pro auctor1i-
CAtre (also nıcht Probabilismus), un! würde die Verpflichtung eines absoluten Kriegs-dienstverweigerers ZUS echten Gewissensgründen ZU Kriegsdienst nıcht Veranlassung
ur Sünde se1n” Der ertf kündigt 1 OFrWwWOort neben dem und Band der
Mausbachschen Moraltheologie noch WEel Zusatzbände eın Lehrbuch der Moral-
philosophie und eın Lehrbuch ber die psychologischen, soziologischen und aszetischen
Grundlagen der Sittlichkeirt.

Der Verlag M. Hueber, der rühere Verleger der Schillingschen un Rulandschen
Moral,;, kündigte schon se1ıt einıger Zeıt eın Handbuch der Moraltheologie, her-
ausgegeben VO  - Reding?, In Bändchen, VO  - verschıiedenen Moraltheo-
logen verfaßt, sollen Tradition un: heutige Forschung vereinıgt un dem Theologen
un: Laıen zugänglıch gemacht werden. Die einzelnen Bändchen sollen die philo-sophische, psychologische, soz10logische, ethnologische, alttestamentliche, neutfestament-
liche, dogmatische und methodologische Grundlegung SOWI1e den yöttlichen Pflichten-
kreis, die Individual- un! Sozialethik, die Wırtschaftsethik, die Familien-, Ehe- un!:
Sexualethik, die politische Ethik un: die kirchliche Ethik behandeln. Das dieser
Bändchen liegt 11U:  «} VOT: Man wırd sich natürlıch beı der Ethik Redings als des Her-
ausgebers des Ganzen fragen, W1e die Ethik 1mM esamt der katholischen Moral-
theologie versteht. Dies mehr, als 1 Aufbau des Gesamtwerkes ebenso W1e
1n der Tillmannschen Moral) Jjene Fragen, die tradıitionell 1n der „Allgemeinen Mo-
ral“ behandelt werden pflegen, rein philosophisch, psychologisch uUuSsW. dargebotenwerden sollen, obwohl sSie doch innerhalb der Moraltheologie durchaus theologische
Fragen darstellen, die VOIN den verschiedenen theologischen Quellen AUS (dazu gehörtuch dıe Vernunft) ANSCSANSEN werden mussen. stellt csehr eindeutig test, da{(ß die
Ethik auch bei Thomas) eın eıl der Moraltheologize iSt, allerdings VO  3 „übernatür-
lıchen Prinzıpijen umgriffen“ Er findet CS MI1t echt „auffällig, da{fß heutekatholische Theologen o1bt, dıe die Moraltheologie auf die Offtenbarung und
Tradition einschränken möchten. Diese Auffassung ISt oftenbar VO  3 der CVaNnsSCE-1ıschen Theologie beeinflufßt un! bedeutet eine wesentliche Verengung des herkömm-
lıchen katholisch-theologischen Horizontes“ Immerhin bleibt abzuwarten, ob
auch VOon Bıbel und Tradition her, SOWEeIt das möglıch ISt, die 1er Nur philosophischbehandelten Fragen der allgemeinen Moral in den kommenden Bändchen ENISDPCE-chende Behandlung finden legt Gewicht darauf, eiıne dersonalistische Ethik
bıeten (Vorwort); allerdings zieht eingehend eiıne klare Linıe gvegenüber dem

Personalısmus der protestantıischen Erhik (85—89). Das hiındert ihn nicht,
seıne Etrthik stark Ihomas LO orjentieren; Ja manche Kapitel sind fast ein
Referat der Darlegungen des Aquıinaten. Andererseits baut die moderne Psycho-logıe und Philosophie vergleichend und ergänzend, e1in. So werden manche Kapiteläußerst anregend, während INan wenıger estark den Versuch, eiınen geschlossenensystematischen Aufbau bieten, verspurt (natürliıch lıegt eın System zugrunde). Be1i
allem W illen Z spekulativen Durchdringung zeiıgt sıch eutlich das Bestreben, der
Zielsetzung des Werkes, das uch Laıjen zugänglich seın soll, verecht werden. Das
chliefßt nıcht Aa da{lß gelegentlich uch Einzelfragen eingehender, un: WAar 1M all-
gemeınen 1n einer 1m Sınne gemäfßigten VWeıse, behandelt werden: Da Sıtua-
tionsethik un: Kasuistik, „Pönalgesetze“ und Epikie, 1ustıiıtıa socialis, sıttlıches Er-
kennen, Gewissen un Klugheit, u. A, M.,y, jedoch würden gerade auch 1er manche
Punkte ZUr Diskussion reizen. Der eıl des Buches klärt den Begriff des Sitt-

Reding, Philosophische Grundlegung der katholischen Moraltheologie(Handbuch der Moraltheologie, 80 (AVI u. 216 S5) München L9S3; Hueber- Verlag.
/.80, veb 10.80 Ders., Der Autbau der christlichen Existenz. (IX234 S München 1952, Hueber. /.80, geb 10.80
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lichen (Sınn un Sınnerfüllung menschlichen Daseıins; Vom Wesen des Sittlichen;
Gegenwart der Sittlichkeit 1M empirıischen Daseın). Der Teil Zze1Igt die Eıgenstäan-
digkeit des Sıttlıchen und der sıttlichen Erkenntnis un! zieht die renzen eınes eın
humanen Ethos und der phılosophıschen Ethik Im leichen Kleid W I1e das Hand-
but der Moraltheologie erschıen 1 Vorjahre als Einleitungsband Z.U) Handbuch
nı VO:  5 „Der Aufbau der christlichen FExıstenz“. 1St hier bemüht, die
Vorfragen der Moraltheologie sammeln un! einem größeren Leserkreis nahe-
zubringen; gelegentlich andelt sıch dabei Themata, die in wıederum be-
handelt werden. Der eil Geschichtlichkeit und Übergeschichtlichkeit der christ-
lıchen FExıistenz (Geschichte und Wahrheit, thos un! Geschichte, Übergeschichtliche
Gottebenbildlichkeit) Der eıil Bereitschaftt un! Verheißung (Bereitschaft tür
Gott; Abraham; Die Erzväter und Moses). Der eıl Gottnähe 1n Christus (Chri-
SLUS; Die göttl. Tugenden; Exıstenz un!: christliches Ethos) Der eil Glaube, Exı1ı-
S  ' Freiheit und Gemeinschatt. Auch 1n diesem Bd aälßt der Vert sıch nıcht
nehmen, manchen Einzelfragen nachzugehen. Der Begrift der Moraltheologie
wiırd WwWıe 1m eindeutigz gefafßt nıcht 1Ur als Sammlung VO  3 Schritt- un! Ira-
ditionstexten („Logographie“), sondern als deren gyleichzeitige Durchdringung (26)

Nach Janger Kriegsgefangenschaft konnte der Jjetzige Tübinger Moraltheologe
—_ den schon 1 seiıner Breslauer Tätigkeit begonnenen und WeIlt-

vehend durchgeführten ]an einer einbändiıgen Moraltheologie wıeder aut-
nehmen, nachdem der Krıeg das Manuskript un alle Unterlagen vernichtet hatte.
Der Untertitel ZzeIgt 28 da{iß sıch eine neutestamentliche (Basileia Königsherr-
schaft), 11LULr für den cQristlichen Menschen geltende (L, 20) Moraltheologie andelt.
Eıne solche Moraltheologie hat ZUEF. Grundlage 1M wesentliıchen die Heıilige Schrift, ber
auch die Tradition, un schließt auch die Vernunifit mıiıt eın (1% unterscheidet
allgemeıne und spezielle Moraltheologie. Die allgemeine Moraltheologie umfa{ßrt
hauptsächlich die Offenbarungslehre VO der Basıleia un! die Lehre von der S1tt-
liıchen Anlage des Menschen; WAar Zurt, da{flß letztere als theologische Lehre un!
nicht als philosophisch-psychologischen Vorbau versteht anders als ıllmann In
der speziellen Moraltheologie wırd die bekannte Eınteilung: relig1öser, indıvyidueller
und sozıaler Pflichtenkreis benützt; „Pflichtenkreis“ WEeISt bei auch darauf hın,
dafß die Moraltheologie wesentlich als Norm- Wissenschaftt, nıcht als Phäiänomeno-
logie begreift (19) In-der Darstellung 1sSt bewulfßt schulisch; stellt 1in den einzel-
1nien $ einıge thesenartige Satze die Spitze, die dann nacheinander erklärt
werden; auch der Druck 1St ganz auf die Bedürfnisse eines Lehrbuches eingestellt.
Großes Gewicht legt der Vert auf eine umfassende Sammlung VO  3 Realıen Z Je-
weılıgen Thema Etymologie, Geschichte der Ethik, Liıteratur, VOL allem Heılıge Schrift,
Kirchenväter un! kirchl. Lehramt, die des begrenzten Raumes weitgehend
wörtlich zıtlert werden; VO: allem gilt das VO!  } der Heiligen Schrift, da{ß gerade

iıhr .5 Moraltheologie der Basıleia Orijentiert ISt. In diesem Reichtum Realien
lıegt eın besonderer Wert des vorliegenden Lehrbuches. Damıt 1St natürlich gegeben,
daß 11UX wen1g Raum bleibt für die innere theologische un! sachliche Begründung
der Normen un!: Entscheidungen sSOW1e für die Erschliefßung des sittlıchen VWertes,
geschweige für eingehende, ber allgemeinste Normen hinausführende VWeısungen
für das konkrete Leben Eıne derart kurze Moraltheologie kannn nıcht alles bieten.
Mırt der notwendigen Kürze WIr! es auch hie und da zusammenhängen, dafß INnan hın-
ver den einen der anderen Satz N| eın Fragezeichen machen möchte. S0 wird bei-
spielsweise S, 207 Person (von Persönlichkeit unterschieden) efinıert als „1INd1V1-
duelles Selbstbewußtsein“. Die cooperatıo wird S, 263 1Ur als „Verletzung der
Agape“ begriffen. S. 318 heißt kurz un ausschließlich „Menschliche Liebe 1St
sıttlicher 1nn un!: weck der Ehe.“ hne die Unterscheidung zwischen direkter
und indirekter Verletzung der Sexualordnung wırd S. 237 gesagt „Parvıtas —-
teri1ae 1St nach der Lehre der Tradition möglich.“ Der Satz „Die Sittlichkeit hat
Pflichten und Liebesgebote“ (25) erhält wohl eine Beleuchtung durch die spatere
Unterscheidung zwıschen Agapeverpflichtungen und Rechtspflichten Often-

Z Lehrbuch der Moraltheologie. Die Sıttlichkeitslehre der
Königsherrschaft Gottes. S1. 80 (371 S Paderborn 19535 Schöningh.
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sichtlich will das Lehrbuch ein Leittaden tür die Vorlesung seın und diese
notwendig OTrT4aus

Fıne LLECUC deutsche Moraltheologie verspricht Härıng S5.R. 1n Bälde
1m Wewelverlag (Freiburg 1.Br.) herauszubringen. 1St als Steinbüchelschüler
durch seıne Dissertation „Das Heıilıge und das Gute bekannt geworden (Krailing
VOor München 1950 VWewel vgl die Besprechung 1N Schol Z 952 Mıt
Steinbüchel geht ıhm 1n dieser Moral VOLr allem ine Vertiefung durch phäno-
menologische un theologische Sinnerschließung. Über Steinbüchel hinaus bietet
ber uch ine Normenethik, be1 der 1n einem entsprechenden aße weder die MmMetAa-

physische Grundlegung noch die konkrete Anwendung verschmäht werden. Es
tehlt auch nıcht neuartıgen wissenschaftlichen Versuchen (z. B ber das VW esen
der äßlichen Sünde), die ZUr Diskussion und weıiteren Forschung aneıtern dürften.
Hıs Moraltheologie 1St stark personalistisch ausgerichtet, VvVon einem ohen,
legentlich auch Ethos S1ie 1St bewußt als Lehre Von der Nach-
folge Christi tür Theologen UNı La:en geschrieben un dürfte insbesondere in der
Verkündigung sıch als wertvoll erweısen. Fuchs SJ
Flıtner, A., TASMUS ım Urteil seiner Nachwelt. Das literarısche Erasmusbild vwon

Beatus Rhenanus bis Jean Le Clerc ST 8O ( 5.) Tübingen 1952, Niemeyer.
1 geb

Die vorliegende Arbeit wıll die „Geschichte der Erasmusbiographie und der wiıch-
tıgsten Diskussionen ber bis Zzu Begınn des 18 Jahrh.“ bieten, ber oll nıcht
einfach eine Aneinanderreihung der Urteile se1n. Es sollen VOrLr allem ıhre Zusammen-
hänge MT den yroßen weltanschaulichen, politischen und kulturellen Problemen SCc-
ze1gt werden. Das 1St gerade be] Erasmus besonders Wicht1g, der nıcht 11UXr 1in einem
Bereich (etwa dem Humanısmus) bedeutend ist;, dessen Wirken hinübergreift 1n die
yroßen relıg1ösen und politischen Auseinandersetzungen seiner eit. Zudem War
schon seınen Lebzeiten eine umstrıttene Persönlichkeit, be] der Gegensätze WwWI1e
Talent und Schüchternheit, grobe Oftenheıit und schlaue Berechnung, Inn tür das
Neue und 1Treue ZU Alten eın schwieriges Feld der Beurteijlung schuten.

ert geht VO  3 den stark nachwirkenden Vıten des Rhenanus, 1n denen
ber der Hervorhebung der Treue Z.U Katholischen der Streit m1t Luther Sar
nıcht erwähnt wiırd, berichtet dann das schon gveteilte Urteil der Reformatoren, das
teindliche Urteıil Luthers, das treundlichere Zwinglıs, das noch posıtivere Melanch-
thons, der VOor allem als Spracherzieher schätzt un!: ıh das Werkzeug Gottes für
die Reformation NNn Calvıin habe als Reformator (im Gegensatz seiner uma-
nıstischen Periode) „das Werk des Humanısten, seın ganzeSs Anlıegen, nbedeu-
tend, Ja verabscheuungswürdig“ gefunden, „dafß ıhn keine Worte verschwen-
den wollte“, eın Urteil; das scharf erscheinen möchte. Für den Humanısten
Nausea, Bischof VO  3 Vıen, 1St seıin Freund MIt besonderem Auftrag VO  ;
Ott gesandt, schreıibt Mitwirkung des Heılıgen Geıistes: für Cochläus 1st
ıne der Hauptautoritäten 1n der Bekämpfung Luthers; auch Hosıus spricht ıhm seine
Verehrung aus

Der 2. Abschnitt, der uns besonders angeht, ISst der Behaindlung des TAasmus-
roblems auf dem Konzil Von Trient gewidmet. Vor allem 1St die Erörterung der
„Positionen“ des Reform der Kirche, die Frage nach dem Kanon und dem authen-
tischen ext der Schrift, das Bibelstudium der Geistlichen) auf dem Konzıil VOon
Interesse. Trotz mancher Parteigänger des sertzten sıch nıcht hne ebhafte Diskus-
s10N seine Gegner auf dem Konzıil durch er nın vermutungsweıse als 1in dieser
Rıchtung wırksam 1Ur die Bücherverbote der Parıser theol Fakultät, dıe Arbeıten
der LOöwener Fakultät, den Einflufß se1nes Ordensbruders Augustin Steuchius und des
Inquisitors Guidiccione und vielleicht des Kardınals Pacheco.) Die Gegner des

erwirkten eın volles Indexverbot csechs seıner Werke, eın vorläufiges
alle Schriften, sSOWEeIt S1ie geistlichen Inhalts sind, bıs ZUr Reinigung durch eıne der
Fakultäten VO  3 Parıs der Löwen. Seit dem Tridentinum 1St INa  » von der Frag-
würdigkeit der Schriften des mehr und mehr überzeugt, allerdings geht der
gzeistige Kampf ıh weıter. Das Indexverdikt habe auch manche utoren gCc-
Lro S I11LULr weıl S1e Erasmus nahegestanden hätten 2 selbst manche seiner Geg-
nerT, weil sıie ıh 1n iıhren Schriften zıtierten und bekannster machten.
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